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40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Ueberetnkunft.

(Amtliches' Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Die für das II. Halbjahr des Steuerfahres es genügen, wenn man bei Gochas eine kleine

Beſatzung ſtationiert und von hier aus nach1906 feſtgeſetzten Zu und Abgan sliſten ſind
heute den Gemeinde und Gutsvorſtänden zu
geſandt.

Nachdem die Ortsſteuererheber von den
Zu und Abgangsliſten Kenntnis genommen
bezw. die Berichtigung der Heberollen durchge-
führt haben, ſind qu. Liſten der Königl. Kreis
kaſſe zu Merſeburg ſofort zu überſenden.

Merſeburg, den 18. April 1907.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr der Materialien zum Ausbau

zweier Gemeindewege in der Flur Spergau ſoll:
Freitag, den 19. ds. Mts., nachmittags

5 Uhr, in Hoffmaunn's Gaſthof zu Spergan
öffentlich an die Mindeſtfordernden vergeben

Bedingungen werden im Termine
(739

werden.
bekannt gemacht.

Die Ortsbehörde von Spergau.

Bekanntmachung.
Je ein Pferd des Rittergutspächters Schelling

in Altranſtädt, Gutsbeſitzers
Schladebach, Gutsbeſitzers Albert Schmuntzſch
in Kötzſchau ſowie Fleiſchermeiſters Seidel in
Kötzſchau ſind an der Borna'ſchen Krauk-

heit erkrankt. (742Kötzſchau, den 17. April 1907.
Der Amtsvorſteher.

Eißfeldt.
Die Entweichung Simon Koppers.
Von gutunterrichteter kolonialer Seite wird

der „Deutſch. Warte“ zu der Flucht des Häupt-

am 8. April er.
von Herrn Soziet.-Jnſpektor Wolf.)

V.
Als Weihnachten 1850 die Rückverlegung

der Huſaren nach Merſeburg erfolgte, vollzog
ſich der Vorgang in umgedrehter Form nach
abermaligem Verkauf der Wirtſchaft. Schon
während des Krieges 1866 war der Thüringer
Hof als Verwundeten- Lazarett benutzt, aber
nur kurze Zeit, auf längere Zeit erfuhr er
die gleiche Verwendung 1870/71.

Wandern wir nunmehr vom Thüringer
Hofe nach dem Gotthardtstore, ſo
ſehen wir den großen Vorderteich im Ganzen
in ſeiner früheren Geſtalt, nur eine dritte
Brücke in der Mitte des Eiſenbahndamms
iſt verfüllt und verſchwunden, als beim Um
bau des Bahnhofs vor ca. 20 Jahren das
entbehrliche Erdmaterial zur Gewinnung
unſerer ſchönen Teichanlagen hier aufgeſchüttet
wurde. Noch Anfang der 1860er Jahre konnte
man auf dem Hinterteiche Schlittſchuh bis
faſt hinein in das Dorf Zſcherben fahren; der
Teich war noch größtenteils offen, und in
dieſen Dorfe nahm man nach langer Fahrt
gern etwas „Erfriſchendes“ zu ſich. Der
Herzog Chriſtian, unter deſſen Dach
wir uns zur Zeit befinden, hatte im großen
Ganzen die heutige Verfaſſung. Unter dieſer
Firma war das Reſtaurart den alten Merſe
burgern aber kaum bekannt, für ſie war es

Nachdruck verboten.
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Europäer aus.
tere Eigenſchaft den Kapitän bewogen, aus
irgend einem Grunde zu flüchten. Wenn dieſe
Hottentotten ſich geſtellt haben werden, er-

ſcheint es vor allem notwendig, daß ſie in
einer anderen Gegend angeſiedelt und nicht
beſſer behandelt werden, als etwa die Witbois.
Es wäre überhaupt am beſten, wenn man alle
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teilt, daß hierdurch eine Verſchlimmerung der
Lage im Süden Deutſchſüdweſts kaum herbei-

geführt werden wird. Vorausſichtlich wird

dem Süden zu beobachtet. Allem Anſchein
nach wird der Aufenthalt des Kapitäns mit
ſeinen Leuten, von denen vielleicht ein Teil
ſchon in der Wüſte umkommt, in der Kala-
hari nicht allzu lange dauern, und man kann

erwarten, daß ſie, ohne Lebensmittel und
Waſſer, bald zurückkehren und ſich der Schutz
truppe ſtellen werden. Zu einem Kampf kann
es allem Anſchein nach gar nicht kommen,
denn die Hottentotten waren bereits vor ihrem
Entweichen ſehr heruntergekommen. Man wird
alſo mit halberſchöpften Eingeborenen zu tun

haben, die kaum mehr die Kraft haben wer
den, ſich zu wehren, und die zunächſt ernährt

werden müſſen. Das Verhalten des Majors
Pierer Simon Kopper und ſeiner Bande gegen-

über, läßt auch darauf ſchließen, daß die Leute
nur wenig oder gar keine Munition und
Waffen bei ſich führen, denn anderenfalls würde
eine ſchärfere Bewachung unzweifelhaft play-
gegriffen haben.

den Witbois, den Bondelzwarts oder den
Leuten Morengas auf eine Stufe zu ſtellen,
da ſie wenig Mut beſitzen und wahrſcheinlich
nur gezwungenerweiſe den Krieg mitmachten.
Sie haben ſich auch nur an wenigen Gefechten

gegen unſere Truppen beteiligt und zeichneten
ſich durch ein beſonderes Mißtrauen gegen alle

Hottentotten, die im Süden an der Grenze
ein recht unzuverläſſtges Eingeborenenelement

das „Fiſchhaus“ oder „Kaffeehaus“ in den
1870er Jahren hieß es vorübergehend der
„Liebestempel“, denn in dieſem Saale, wo
wir tagen, wurde mancher Liebesbund ge-
ſchloſſen und gepflegt. Daß ſeine Wirte immer
Originale geweſen ſind, iſt allbekannt, nament
lich Robert Eckert iſt eine hiſtoriſche Merſe
burger Type. Aber auch nach Art wichtiger
Ereigniſſe hat das Lokal ſeine Geſchichte, ſpeziell
der Saal, worin wir uns befinden. Als nach
Unterdrückung der Unruhen 1848 die, wie ich
nachher noch ſtreifen werde, auch in Merſe-
burg ſchlimme Andenken hinterlaſſen haben,
der König dem Volke die verlangte Verfaſſung
gab und die Abgeordneten zur erſten National-
verſammlung (Landtag) gewählt werden
mußten, fand hier dieſe Wahl ſtatt. Ein mir
bekannter Wahlmann, der längſt verſtorben
iſt, erzählte mir, daß das Wahllokal ſchlecht
gewählt geweſen ſei, denn es habe dem
Teiche zu nahe gelegen. Während die
Wahlmänner in dieſem Saale unter polizei-
lichem und militäriſchem Schutze ihrer Pflicht
genügten, hatten draußen am Teiche bekannte
Rebellen (Dr. Sachſe, Mank, Foerſter, Loben
ſtein pp.) in Reden das Volk abermals auf
gerührt, namentlich erſtere beiden, und als die
Wahlmänner das Lokal verlaſſen und die
Verſammlung auf der Straße das Reſultat
der Wahl vernahm (m. W. iſt Bürgermeiſter
Seffner gewählt geweſen) beginnt der Lärm
gegen die Wahlmänner, die man in den Teich
hat werfen wollen. Nach dieſer Abſchweifung
nehmen wir unſere Wanderung wieder auf
und ſind am Gotthardtstore. Rechts deſſelben

ſag den 19. Apr i0

Jm allgemeinen find dieſe
Eingeborenen überhaupt nicht den übrigen
Hottentotten gleich zu achten und nicht mit

Wahrſcheinlich ha dieſe letz-
j einem ferneren Falle ſind die Ermittelungen

wegen Todes der Beſchuldigten eingeſtellt wor-
den.
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bilden, das zu allen möglichen Uebergriffen
neigt, in anderen Teilen, am beſten wohl im
Norden der Kolonie anſtedeln würde. Auf

mieden werden.
ſchon eine Ungerechtigkeit gegen die übrigen
Stämme, die ſich am Aufftande beteiligten.

Das Ergebnis der Unterſuchung der
Kolonialſkandale.

Bericht der Kolonialabteilung zugehen laſſen,
in dem die Ergebniſſe der Unterſuchung der
in der Oeffentlichkeit erörterten Fälle der
Kolonialverwaltung durch die damit betrauten
drei preußiſchen richterlichen Beamten nieder-

gelegt ſind. Er hat weiter der Kolonialab-
teilung die von dieſer erbetene Ermächtigung
erteilt, der Budgetkommiſſion des Reichstages

ergebniſſe weiteſtgehende Auskunft zu erteilen.

Es ſind im ganzen 27 Fälle, welche die
Oeffentlichkeit beſchäftigt hatten, neben einer

Anzahl ſonſtiger Fälle unterſucht worden. Von
den 27 Fällen beziehen ſich 20 auf Beamte
oder ehemalige Beamte der Schutzgebiete und
Schutztruppenoffiziere. Jn fünf von dieſen

Jn vier derſelben iſt eine Be-
Jn einem weiteren Falle

erfolgt. Jn

gefunden.
ſtrafung erfolgt.
iſt eine Disziplinarbeſtrafung

Jn drei Fällen (einer derſelben iſt in
den gerichtlich abgeurteilten Fällen bereits mit-
enthalten) ſchwebt noch das förmliche Diszi-
plinarverfahren.

ſchloſſen. Jn den verbleibenden acht Fällen
hat ſich kein Anlaß zu einem ſtrafrechtlichen

ſchoſſen wurde. Zwiſchen dieſem Lokal, der
Chauſſee und Herzog Chriſtian lagen 2 um-
fangreiche Tümpel. Sie wurden Ende 1860er
mit Aſche und Schutt des abgebrannten
Turmes der Stadtkirche verfüllt. Die ſchönen
ſtädtiſchen Anlagen mit dem Kriegerdenkmal
im Vordergrunde bilden das ehemalige Tümpel-
terrain. Links des Tores ſtand, wie heute,
der Gaſthof zur Linde und über der Klia-
brücke ſah man nur Scheunen und Feld, am
Teiche entlang nach der Funkenburg, an der
Lauchſtädter Straße, die man nur unter dem
Namen „Apfelallee* kannte und rechts am
Damm die Höllenſcheunen. Nur ein Wohn-
haus, dasjenige des Zimmermeiſters Querfurth
ſtand in der Apfelallee zwiſchen Scheunen, es
iſt das heutige Verwaltungs- Gebäude der
Land Feuer Sozietät. Jm Felde an der
Halleſchen Chauſſee lag nur das Wohnhaus
des Afrika- Reiſenden Dr. Brenner (jetzt Amts-
gerichtsrat von Borcke). Dr. Brenner führte,
wenn er nach Jahren beſuchsweiſe hierher zu
ſeinen Geſchwiſtern zurückkehrte, einen Neger-
jungen namens Chilo mit ſich, der gut deutſch
ſprach und der eine Zeit lang hier die Schule
beſuchte. Weiter draußen lag das Oekonomie-
gut von Morgenroth, jetzt Wallenburg, die
Eiſengießerei, jetzt Fabrik Göpel, und an der
Kreuzung der Chauſſee und Eiſenbahn die
verhältnismäßig kleine Metallwarenfabrik von
Köppe, jetzt C. W. Jul. Blancke und Comp.
Die Bahnhofs und Marienſtraße gab es
noch nicht, die Poſtſtraße war ein ſchmaler

z lag das alte Schießhaus von Höpfner, in
dem ſeit Anfang 1840er Jahre nicht mehr ge

alle Fälle muß in Zukunft der Abſchluß eines
Abkommens, wie es mit den Bondelzwarts

geſchloſſen und bei welchem dieſen das Ver
bleiben auf ihrem Gebiet geſtattet wurde, ver

An und für ſich bedeutet es

ſchuldigten ergeben. Die unterſuchten Beſchul-
digungen erſtrecken ſich auf einen Zeitraum
von über 17 Jahren. Während dieſer Zeit

ſind in den Schutzgebieten mehr als 2000
Beamte tätig geweſen. Nach dem oben an-
geführten Ergebnis der Unterſuchungen er
ſcheint der Prozentſatz der nachgewieſenen ſtraf-

baren Vergehen, auch wenn man die wenigen
in den angeführten Zahlen nicht mitenthalte-

j nen Fälle hinzurechnet, in welchen ſich ſonſt
ein Anlaß zum Vorgehen ergeben hat, als

nicht erheblich, beſonders unter billiger Be-
Der Reichskanzler hat dem Reichstag einen rücſichtigung des die Nerven ungünſtig be-
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einfluſſenden Klimas, der ſonſtigen ſchwierigen
Verhältniſſe in den Schutzgebieten, der in
früheren Jahren häufigen Kriege und Expedi-

tionen, der Unbekanntheit mit dem Weſen der
Eingeborenen und des Mangels an Familien

leben und geſelligem Verkehr.

Der Wert der ſozialdemokratiſchen
an der Hand der Aufzeichnungen der Unter
ſuchungskommiſſion über die Unterſuchungs

Prophezeiungen.
Eine hübſche Jroniſierung ſolcher Prophe-

zeiungen bringt die Zeitſchrift Der Hammer“
in folgenden Gegenüberſtellungen:

„Späteſtens in zehn Jahren kommt der
große Kladderadatſch,“ ſagte Auguſt Bebel
1875; da ſtand die bürgerliche Welt noch
dreißig Jahre und wollte noch immer nicht
untergehen.

Fällen hat ein gerichtliches Verfahren ſtatt
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„Mit unfehlbarer Sicherheit eilen wir von
Sieg zu Sieg,“ ſagte Singer vor den letzten
Wahlen da verlor die Sozialdemokratie
die Hälfte ihrer Sitze.

„Wenn die neuen Wucherzölle eingeführt
werden,“ ſagte Ledebour, „ſo wird niemand
mehr das teure Brot bezahlen können.“
Da wurden die Zölle eingeführt und das Brot

wurde ſo billig, wie es nie geweſen war.
Jn drei weiteren Fällen ift f

das Ermittelungsverfahren noch nicht abge
„Wählt keinen von den Ordnungsparteien,“

ſagten die Sozialdemokraten 1907, „ſonſt
kommt das Pfund Fleiſch bald auf 3 Mk. zu
ſtehen. Aber das Volk wählte doch Bür-

zum Oekonomie- und Brauereigrundſtück des
Herrn Magiſtrats-Aſſeſſors Berger mit dem
damals modernſten Herrſchaftshauſe. (Herr
B. wohnte bis dahin in ſeinem Hauſe in der
Burgſtraße jetzt Conditorei Schreiber). Mit
der Beſeitigung der Teichſcheunen ging es
verhältnismäßig ſchnell, nachdem am Bußtage

1864 eine Scheune abgebrannt war ein Ueber-
bleibſel der Scheunen iſt noch jetzt der
Graulſche Schuppen. Hinter dem Eiſenbahn-
damm lag im Felde nur die ſogen. Merſe-
burger Schweiz (Häuſerreihe auf der Anhöhe

zu Anfang der Clobicauerſtraße), die Funken-
burg, weiter draußen links die Seifenfabrik
des Regier.- und Medizinalrats Dr. Koch (ſjetzt
aufteteilt in viele Einzelgehöfte) und weiter
rechts die Schinderhütte (Abdeckerei), die ſchon
damals immer in üblem Geruch ſtand. An
der Lauchſtädter Chauſſee (Apfelallee) weit
draußen auf der Anhöhe war nur ſichtbar das

durch Gebüſch markierte Denkmalder Schlacht bei
Leipzig. Nach hier zogen alljährlich am 18. Oktober
die uniformierten alten Krieger mit dem
Stadtmuſikchor (Dirigent Wilh. Braun) und

viele Einwohner der Stadt, um da draußen
I eine würdige patriotiſche Gedenkfeier abzu

halten, bei welcher in der Regel ein Geiſtlicher
die Anſprache hielt. Hinter den Höllenſcheunen,
da, wo jetzt zwiſchen Tivoli und Damm die
elektriſche Bahn hält, bis hinein in die Damm-
ſtraße war ein häßlicher Sumpf, der Hirten-
teich genannt.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 91. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 19. April,
gerliche: Da ſanken die Schweinepreiſe von
75 Mk. auf 45 Mk.

„Das deutſche Volk verkümmert an Unter
ernährung,“ ſagten die ſozialdemokratiſchen
Volksbeglücker: Da ſtieg der Fleiſchkonſum
in Deutſchland von 25 auf 52 Kilogramm
pro Kopf und Jahr und war faſt doppelt ſo
hoch wie in Schweden, Belgien und Däne-
mark.

„Wir ſind die einzigen Vertreter der Auf-
klärung und des Fortſchrittes,“ ſagten die
Führer der Sozialdemokratie: Da waren
fie lauter wunderliche alte Klatſchbaſen, Phra-
ſenmacher und Erzphiliſter geworden.

Ein Lehrer-Streik.
Roſtock, 17. April. Der hieſige Volks-

ſchul- Rektor Sellſchopp hat gleichzeitig
die höhere Töchterſchule und das Lehrerinnen-

Seminar zu inſpizieren. An der höheren
Töchterſchule unterrichten nur akademiſch ge
bildete Lehrer, und als dieſer Tage Sellſchopp
den Unterricht derſelben inſpizieren wollte,
verließen dieſelben die Anſtalt, da ſie von
einem Nicht-Akademiker nicht inſpiziert ſein
wollten. Der Unterricht fällt bis auf weiteres
aus. So meldet das Bureau „Herold“.

Die Schaumburg.
Der Kaiſer hat anläßlich ſeiner Anweſenheit

in Bückeburg dem Fürſten von Schaumburg-
Lippe die Schaumburg zum Geſchenk gemacht.
Dieſe Burg liegt zwiſchen Rinteln und Olden-
dorf und iſt nicht zu verwechſeln mit der
Schaumburg bei Diez, im Lahntale, die 1850
erbaut wurde. Die vom Kaiſer geſchenkte
Schaumburg iſt vom Grafen von Santers-
leben erbaut worden, der i. J. 1030 von
Kaiſer Konrad mit dem umliegenden Land
ſtrich belohnt wurde; ſie liegt in der Provinz
Heſſen.

Friedens-Schalmei in Frankreich.
Paris, 17. April. Anläßlich der Mo-

narchenbegegnung von Gasta ſchreibt die
„République Françaiſe“, das Organ der ge-
mäßigten Republikaner, über das Verhältnis
der europäiſchen Mächte zu einander: „Wir
konnten zu einem gewiſſen Zeitpunkt den
Eindruck erwecken, als trieben wir eine ge-
fährliche auswärtige Politik; aber wir er-
kannten den Abgrund rechtzeitig. Von der
äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken
wünſcht die überwältigende Mehrheit des
Volkes eine freundliche und praktiſche Ver
ſtändigung (entente courtoise et pratique) mit
Deutſchland, ſowie, falls es nötig werden
ſollte, unſere verſöhnende Jntervention in
den engliſch- deutſchen Beziehungen.“

Reichstag.
*Berlin, 17. April.

Die Beratung des Etats des Reichsamts
des Jnnern wird fortgeſetzt bei dem Kapitel
„Geſundheitsamt“. Es liegen dazu
vor eine Reſolution Baumann u. Gen. (Ztr.)
betr. Reviſion des Geſetzes über den Verkehr
mit Wein, ferner eine Reſolution Jaeger
u. Gen. (Ztr.) betr. Vorlegung eines Geſetz
entwurfes zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe; endlich noch drei Reſolu-
tionen über Arbeiterſchutz; in Walz- und
Hüttenwerken, Bergwerken uſw.

Abg. Rügenberg ((Ztr.) nimmt die
Moſel-Weinbauern in Schutz gegen Vorwürfe,
welche die Abgg. Stauffer, Ehrhardt und
Roeſicke gegen ſie erhoben hatten gelegentlich
der Beſprechung der Jnterpellation Roeficke
u. Gen. über die Weinfrage. Die Reſolution
Baumann in ihren einzelnen Teilen em
pfehlend, verlangt Redner ſodann Reviſion
des Geſetzes von 1901 möglichſt noch in
dieſer Seſſion.

Abg. Da vid (Soz.) ſtimmt dem, was der
Vorredner gegen den Abg. Stauffer geſagt
habe, durchaus bei. Die Art und Weiſe, wie
Stauffer die Dinge verallgemeinert hat, nützt
unſeren Weinbauern gar nichts, ſondern dis
kreditiert nur unſeren Weinbau im Auslande.
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Moſelweinintereſſenten: Jch bin das eigent-
liche Karnickel der heutigen Verhandlung.
Es iſt eine ſo große Fülle von Vorwürfen
gegen mich gerichtet worden, daß ich mich
eigentlich wundere, daß ich noch aufrecht ſtehe.

Ich habe auf Rheinheſſen keinen Stein ge-
worfen, habe nur auf die niedrigen Wein-
preiſe hingewieſen, und die ſind vom Miniſter
ſelbſt beſtcätigt worden. Ich habe auf die
Verhältviſſe in Heſſen nur deswegen hinge-

wieſen, weil ich den Bundesſtaaten zeigen wollte,
wie unbedingt notwendig eine einheitliche Ge

Jhre Majeſtät die Kaiſerin traf heute

ſtaltung der Verhältniſſe im ganzen Reiche iſt.
Wozu alſo der Lärm? Es hat mir durchaus
ferngelegen, Rüdesheim ſelbſt, deſſen Wein
ausgezeichnet iſt, anzugreifen. Jch habe nur
die deutſche Weinkellerei im Auge gehabt. Jn
der heſſiſchen Kammer hat man genau das-
ſelbe gefordert wie ich (hört! hört! rechts),
das heißt, Lagerbuchkontrolle, ich ſetze hin
zu: Verkehrskontrolle und polizeiliche Be
meſſung des Zuckerzuſatzes. Die Weinhändler-
verbände in Deutſchland haben mich noch nicht
ſo glimpflich behandelt wie die heſſiſche Kam-
mer, fie haben mit mächtigen Kanonen ge-
ſchoſſen, es ſind aber ſchlechte Schützen, denn
ſie haben mich nicht getrsffen. Jch kann
da nur ſagen „Herr, vergib ihnen, denn
ſie wiſſen nicht, was ſie tun.“ (Sehr
gut! Heiterkeit.) Jch habe kein Wort von
der Mofel geſagt. Jch muß da an die
Geſchichte von jenem Richter denken, der einen
von den drei Zeugen nach dem Namen fragt,
der Zweite antwortet, und als der Richter zu
dieſem ſagt: Jch habe Sie gar nicht gefragt,
ſagte der Dritte: Jch habe ja auch garniſcht
geantwortet. (Große Heiterkeit.) Jch rede
gegen die Panſcher, und da kommen ganz
andere Leute, die ich gar nicht genannt habe.

Abg. Dr. Dove (frſ. Vgg.): Jch habe beim
Vorredner den Satz beſtätigt gefunden, daß der
Wein redſelig macht. (Große Heiterkeit.) Daß
im Wein Wahrheit liegt, habe ich nicht ge
funden. Nachgerade ſtellt ſich uns hier ein
nnlauterer Wettbewerb zwiſchen den verſchiedenen
Weinhändlern vor. Gegen den Berliner Wein-
handel erhebt man Anſchuldigungen ohne
jeden Beweis. Er iſt ſo ſolide wie der Wein-
handel irgendwo. (Sehr wahr! Gelächter rechts.)
Jch habe vierzehn Jahre im Rheinlande gelebt
und da auch manchmal Kopfſchmerzen be-
kommen. (Heiterkeit.) Zeigen Sie praktiſche
Wege, Mißſtände, die im Weinhandel wie in
jedem Handel beſtehen, zu beſeitigen.

Der Gegenſtand wird verlaſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

17. April. (Hofnachrichten.)Berlin,

früh 81 Uhr auf dem Bahnhofe in Homburg
ein, Prinz Auguſt Wilhelm um 8s/, Uhr
und Se. Majeſtät der Kaiſer um 10 Uhr.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich
mittelſt Automobile ins Schloß, wo die bau-
lichen Veränderungen beſichtigt wurden.

Der Zentrums Abgeordnete Schädler!
hatte im Reichstage den liberalen Rechtsan-
walt Kohl, der in München II gegen von
Volmar unterlag, beſchuldigt, daß er „die
katholiſche Kirche und das allerheiligſte Altar-
ſakrament in unqualifizierbarer Weiſe herab
gewürdigt“ habe. Daß der Angeſchuldigte
dieſe Beleidigung nicht auf fich ſitzen ließ,
war klar, und ſo ſchreibt er denn: „Dem Dr.
Schädler, den ſeine prieſterliche Würde und
ſein Reichstagsmandat davor hätte ſchützen
müſſen, mit der Ehre eines Mitmenſchen ein
frevles Spiel zu treiben, habe ich brieflich
mitgeteilt, ſeine Behauptung ſei eine ,ſchamloſe
Lüge und eine ,Verleumdung, und ich habe
ihm nahegelegt, den Verſuch zu machen, vor
Gericht ſeine Behauptung zu erweiſen. Jn-
zwiſchen iſt ein Monat ins Land gegangen,
der Schänder meiner Ehre hat ſich nicht ge
rührt, hat tapfer geſchwiegen und nicht ge
muckſt, er trägt den Rock des Prieſters, nennt
ſich „M. d. R.“ und hält es unter ſeiner
Würde, begangenes Unrecht gut zu machen,

Die Einſeitigkeit und die Uebertreibungen,
die ſich jene Herren haben zu Schulden kommen
laſſen, erwecken nur das Mißtrauen des
Auslandes. Jn Frankreich übrigens und in
Spanien iſt die Kontrolle gleich Null. Das
ſoll uns freilich nicht abhalten von einer
gründlichen Kontrolle, denn dieſe kann das
Anſehen unſerer Weine nur heben.

Abg. Keller (b. k. Fr.): Dr. Roeſicke hat
vor allem die Pfalz als Bezugsquelle für
Wein empfohlen. Das iſt ſein gutes Recht,
denn er iſt ja pfälziſcher Abgeordneter, das
darf aber nicht auf Koſten der übrigen Ge
biete geſchehen. Unſere heſſiſche Kontrolle
entſpricht allen Anforderungen.

Abg. Dr. Roeſicke (B. d. L.) erwidert auf

oder ſeine Behauptung vor Gericht als wahr
zu erhärten. Jch kann warten, kann warten,
bis die Antragsfriſt zur Stellung des Straf-
antrages verjährt iſt, und werde mir in aller
Ruhe überlegen, in welcher Form ich vom
Herrn Reichstagsabgeordneten Dr. Schädler
die Sühne für die mir zugefügte Beleidigung
ſuchen werde, da ich nicht gewillt bin, einem
Reichstagsabgeordneten ein Privilegium für
Ehrabſchneidung zuzuerkennen. Wer gewürdigt
wird, einen Teil des deutſchen Volkes im
Parlament zu vertreten, lege ſeine Worte auf
die Wagſchale und ſei ſich bewußt, daß die
dem Abgeordneten gewährte Jmmunität nur
dann eine ethiſche und ſtaatsrechtliche Be
rechtigung hat, wenn der Abgeordnete dieſelbe,

notwendige Verantwortlichkeitsgefühl ift mo
dernes Raubrittertum“

Glauchau, 17. April. Die Reichstags
Erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten
Auer findet bereits am 26. d. Mts. ſtatt.

Königsberg, 16. April. Wie die „Hart.
Ztg.“ witteilt, hat Freiherr von Stengel
vor kurzem einem Beſucher, der ihn fragte,
ob die Gerüchte über ſeinen baldigen Rücktritt
irgendwie begründet ſeien, erwidert: „Mir iſt
nichts bekannt, daß an maßgebender Stelle
mein Rücktritt gewünſcht wird. Sollte aber
ein derartiger Wunſch laut werden, ſo trete
ich jeden Augenblick gern zurück. Sie glauben
wohl, es iſt angenehm, vom Reichstage
immerfort neue Steuern zu verlangen

Cokales.
Merſeburg, 18. April.

Abänderung der Prüfungsordnung
für die Abiturienten der höheren Lehr
anſtalten. Zu der vom Kultusminiſter im
Landtage zugeſagten Abänderung der Prü-
fungsordnung für die Abiturienten der höheren
Lehranſtalten erfährt die „Voſſ. Ztg.“ folgen-
des: Nach der jetzt beſtehenden Prüfungsord-
nung muß ein Prädikat „ungenügend“ in
einem der Hauptfächer durch ein „gut“ in
einem anderen Hauptfach ausgeglichen wer-
den, wenn das Reifezeugnis erteilt werden
ſoll. Dieſe Hauptfächer ſind für Gymnaſien
Deutſch, Lateiniſch, Griechiſch, Engliſch, Ma-
thematik, für Oberrealſchulen Deutſch, Fran-
zöſiſch, Mathematik, Phyfik. Die Nebenfächer

naſien kommen auch bei durchweg guten
Leiſtungen für den Ausgleich eines „Unge-
nügend“ in einem Hauptfache nicht in Be-
tracht. Dieſe Härte ſoll nun in Zukunft da
durch beſeitigt werden, daß auch gute Leiſtungen
in den Nebenfächern und ſogar in fakultativen
Fächern, die der eigentliche Lehrplan nicht
enthält, zum Ausgleich ungenügender Leiſtun-
gen in einem Hauptfache Geltung haben.
Es wird daher in Zukunft dem freien Er-
meſſen des Lehrerkollegiums überlaſſen bleiben,
nach dem Geſamtergebnis der Prüfung zu
entſcheiden, ob das Reifezeugnis zu erteilen iſt
oder nicht.

Die neuen Anleihen. Die Verhand-
lungen über den Abſchluß der neuen An-
leihen im Reich und in Preußen haben bei
der Reichsbank begonnen. Eine offizielle Mit-
teilung liegt noch nicht vor. Wie jedoch das
„Leipz. Tgbl.“ hört, handelt es ſich um 400
Millionen Mark Schatzſcheine, wovon je 200
Millionen auf das Reich und auf Preußen
entfallen. Der Zinsfuß iſt 4 Proz. Der Sub-
ſkriptionekurs wird auf 99 Proz. angegeben.
Die Schatzſcheine ſollen bis 1912 unkündbar
ſein und dann zu pari zurückgezahlt werden.
Wie das Blatt weiter hört, werden von beiden
Anleihen 300 Millionen Mark, die zu 98 Proz.
übernommen worden ſind, am 25. April zu
99 Proz. zur Zeichnung aufgelegt werden.
Außerhalb der Subſkription ſind 100 Mill.

Mk. von den Schatzſcheinen zu 98 Proz.
feſt übernommen worden mit einer dreimonati-
gen Sperre.

Das Reiſen vom 1. Mai ab. Be-
kanntlich treten vom 1. Mai d. J. ab auf
den preußiſch- heſſiſchen Staatseiſenbahnen ein-
ſchneidende Veränderungen mit Bezug auf die
Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck
in Kraft. Die einſchlägigen Beſtimmungen
ſind ihrem weſentlichen Jnhalt nach bereits
in einer der letzten Nummern des „Kreisblatts“
mitgeteilt worden. Die Eiſenbahn Direktionen
haben ſich entſchloſſen, den neuen Eiſenbahn-
Perſonen und Gepäcktarif drucken zu laſſen,
und wird das Heftchen unentgeltlich
auch am hieſigen Fahrkarten-Schalter verab-
reicht. Außerdem iſt ein „Merkbuch für
Reiſende“, klein Format, 16 Seiten ſtark,
beigefligt, das dem Reiſenden über alles
Wiſſenswerte Auskunft gibt. Man kann
dieſes Vorgehen der Eiſenbahn-Behörde, dem
reiſenden Publikum alles Wiſſenswerte in
denkbar bequemſter Weiſe zugänglich zu machen,
nur loben. Hoffentlich bürgern ſich die neuen
Beſtimmungen recht bald ein. Mit Doppel-
karten für die Hin- und Rückfahrt und mit
Benutzung der Schnellzüge wird es in der
erſten Zeit wohl manchmal hapern, da man
noch zu ſehr an die bisherigen Einrichtungen
gewöhnt iſt. Mit dem Jnkrafttreten der
Perſonentarifreform am 1. Mai d. J. fällt
die jetzt in den De Zügen zur Erhebung
kommende Platzgebühr weg. Es ſokl nach
einer Verfügung des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten daher der Wortlaut in Punkt 1 des
in jedem Abteil der D-Zugwagen angebrachten
Aushanges wie folgt abgeändert werden: „I.
Die für Reiſende mit Beſtellkarten als belegt
bezeichneten Plätze dürfen von andern Reiſenden
nicht beſetzt werden. Alle Reiſenden haben

die Porredner und die Proteſterklärungen der nicht mißbraucht. Jmmunität ohne das fich bei zeitweiligem Verlaſſen ihren Platz

Geſchichte, Franzöſiſch und Phyſtk für Gym

durch Belegen mit Gebrauchsgegenſtänden
ſichern. Das Belegen mehrerer Plätze für
eine Perſon iſt nicht geſtattet.“ Zur Be
zeichnung der beſtellten Plätze ſind die in den
D- Zugwagen mit geſchloſſenen Abteilen an
der Außenſeite jeder Schiebetür befindlichen
Platznummerſtellſchilder anſtatt mit den e.
zeichnungen „Belegt“ und „Frei“ mit der
Bezeichnung „Beſtellt“ zu verſehen, dieſes

ſoll durch Aufſchrauben kleiner Blechtafeln
mit emaillierter Aufſchrift „Beſtellt“ erfolgen

In den Dagugwagen mit offenem Durch
gang ſind die über jedem Sitz angebrachten
Platzſchilder, deren Schieber die Aufſchrift
„Belegt“ tragen, einſtweilen zu belaſſen.

Bildhauer Juckoff bei der Kaiſerin
Unter dieſer Spitzmarke berichtet die „Saagle-
Ztg.“ vom 17. er. „Bekanntlich hat die Kaj.
ſerin, die Protektorin der Kinderheilſtätte in

der Ludwigſtraße, gütig die Anbringung ihres
Reliefporträts über das Porial im
Veſtibüle des jetzt erweiterten Hauſes geneh-
migt. Der Bildhauer Juckoff wurde mit der
Ausführung des Reliefs betraut. Für geſtern
mittag 1 Uhr war Herr Juckoff in das
Kaiſerliche Schloß nach Berlin befohlen, wo

ihm die Kaiſerin im Pfeilerſaale eine Sitzung
gewährte. Herr Juckoff modellierte mit ſo

geſchickter Hand, daß am Schluſſe der Sitzung
die Kaiſerin ihre Zufriedenheit über das Por-
trät ausſprach. Die Audienz des Künſtlers

iſt um ſo beachtenswerter, als die Ka ſerin
überhaupt erſt drei verſchiedene Male Bild
hauern Sitzungen geſtattet hat.“

Die Tagesliteratur aus Halle, welche
ja auch nach Merſeburg hinüber greift, zieht
folgende Notiz in der „Zeitſchrift für Deutſchl,
Buchdrucker“ nach ſitch: „Die ſeit einiger Zeit
gepflogenen Verhandlungen wegen Abſchluß
eines Kartellvertrages zwiſchen der „Saagle-
Zeitung“ und der „Halleſchen Allgemeinen
Zeitung“ ſollen dem Vernehmen nach dem
Abſchluß nahe ſein. Die Beſitzobjekte der
beiden Verlagsunternehmen ſollen durch den
Kartellvertrag in keiner Weiſe verſchoben

j werden.“ Was man ſich unter dem Jnhalt
vorſtehender Notiz eigentlich zu denken hat,
iſt nicht ganz klar, es ſcheint aber ſoviel
daraus hervorzugehen, daß beide Blätter zu
ihrem gegenſeitigen Schaden ſich Konkurrenz
machen, ohne daß das eine das andere aus
dem Felde zu ſchlagen vermöchte. Soviel
läßt ſich aber auch ohne nähere Kenntnis der
einſchlägigen Verhältniſſe ſagen, daß die
„Hall. Allg. Ztg.“ mit ſehr hohen Speſen
arbeitet, zu denen die Einnahmen in abſolut
keinem Verhältnis ſtehen. Auf die Länge der
Dauer macht ſich ſo etwas ſelbſt einem dick
gefüllten Beutel fühlbar.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 16. April. Auf der Tages

ordnung der heutigen Stadtverordnetenver-
ſammlung ſtand als erſter Punkt die allgemeine
Beſprechung des Kämmereihaushalts-
planes für 1907. Stadtverordneter Thiele
ſprach in mehr als einſtündigen Ausführungen
gegen die in dem Haushaltsplan enthaltenen
Poſitionen mit dem Bemerken, daß die Stadt
verordneten oftmals in nicht genügend bedachter
Weiſe über die Verwendung von Geldern
aus Anleihemitteln beſchloſſen hätten. Das
Syſtem der Beratungen des Plenums müſſe
ein anderes werden. Mit der Aufnahme
von Anleihen werde überhaupt viel zu un-
ökonomiſch verfahren, die Stadt müſſe aus
dem Erwerb von induſtriellen Unternehmungen
mehr Gewinn zu erlangen verſuchen. Weiter
ſtelle er den Antrag, daß die hieſigen Straßen
bahnen nach Ablauf der Verträge in ſtädtiſche
Regie übernommen werden möchten. Der
Antrag gelangte, nachdem der Vorſteher, Geh.
Kommerzienrar Steckner, und der Erſte
Bürgermeiſter Dr. Rive die Ausführungen
Thieles nicht unwiderſprochen gelaſſen hatten,
zur Ablehnung. Stadtverordneter Kühme
erſuchte, doch nun endlich den Bau einer
Markthalle zu bewerkſtelligen, worauf das
Stadtoberhaupt jedoch erklärte, daß ſich dieſes
Projekt noch nicht verwirklichen laſſe, da
gegenwärtig dringendere Gemeindeaufgaben
zu löſen ſeien. Zwei in einer hieſigen
Papierwarenfabrik beſchäftigte Ausländer, ein
Ruſſe und ein Oeſterreicher, haben den Aus
weiſungsbefehl aus Halle erhalten.
Der Grund zu dieſer Maßnahme iſt noch
nicht bekannt geworden. An dem hieſigen
ſtädtiſchen Gymnaſium und der Ober-
realſchule iſt für die Zeit von Oſtern bis
Pfingſten der Beginn des Unterrichts ver-
ſuchsweiſe auf 8 Uhr, ſtatt 7 Uhr, in den
Sommermonaten feſtgeſetzt worden.

JnC. Runſtedt b. Frankleben, 16. April.
der geſtrigen Verſammlung der Schulväter
und des Gemeindekirchenrats, an welcher auch
zwei Regierungsräte aus Merſeburg teilnahmen,
wurde beſchloſſen, einen neuen Lehrſaal zu

exb

nie

gep

im

ſeit

des

wol
eben

Fro
das
abe

wo
man
Tag
die

zwoa

tra
Gen
eine
gefa

gen
mä
weiß

Bekl

Har
ſam

liegt
ſo f

Leite
gewee b
Sege
Han
der

wird
folge

Schu
5. A
6. J
vierz
Juni
vom

3

Schl
Nach
gebra

voll
Zelle

ein p
Sie
und
das i
war,
umte
Schu
ſaal
ſtellte

ſtellte
ſchein
Schmw

verni



Leiter Prof. Thormälen, Direktor der Kunſt-

wegen für die Firma Lahmeyer waren.

Nummer 91. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 19. April.
exrbauen, da der jetzt vorhandene Schulraum
nicht mehr den Anforderungen entſpricht. Der
geplante Bau dürfte vorausſichtlich früheſtens
im nächſten Jahre zur Ausführung kommen.

Weißenfels, 17. April. Verſchwunden iſt
ſeit Montag abend das dreijährige Töchterchen
des Brauers Waſchke hier, Grüne Gaſſe
wohnhaft. Die Mutter befindet ſich tagsüber
ebenſo wie ihr Mann auf Arbeit in der Brauerei

ranz Lohrenz. Während dieſer Zeit hält fich
das Kind bei Leuten in Beuditz auf. Montag
abend um 6 Uhr iſt das Mädchen zuletzt geſehen
worden, von da ab fehlt jede Spur, trotzdem
man die ganze Nacht hindurch und den geſtrigen
Tag nach der Kleinen geſucht hat. Da man
die Schürze der Vermißten an der Saale, und
zwar da, wo ſchon oft Beuditzer Kinder er-
tranken, aufgefunden hvt, iſt mit ziemlicher
Gewißheit anzunehmen, daß das arme Kind in
einem unbewachten Augenblicke in die Saale
gefallen und ertrunken iſt.

Wettin, 16. April. Am Sonntag mor-
gen ſchwamm unterhalb der Schleuſe eine
männliche Leiche an, deren Beine mit einem
weißen Taſchentuch zuſammen gebunden waren.
Bekleidet war der Tote mit einem grauen Anzug.

Magdeburg, 17. April. Die intereſſierten
Handwerkskreiſe werden darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß es in ihrem eigenen Intereſſe
liegt, die Anmeldungen zu den Meiſterkurſen
ſo frühzeitig als irgend möglich bei deren

gewerbe und Handwerkerſchule in Magdeburg,
zu bewirken, da ſich die Erkenntnis von dem
Segen dieſer Einrichtung in den Kreiſen der
Handwerker immer mehr Bahn bricht und
der Andrang zu den Kurſen immer größer
wird. Jm Rechnungsjahre 1907/08 finden
folgende Kurſe ſtatt: Für Schneider und
Schuhmacher zwei achtwöchige Vollkurſe vom
5. Auguſt bis 28. September 1907 und vom
6. Januar bis 29. Februar 1908, ſowie ein
vierzehntägiger Teilkurſus vom 17. bis 29.
Juni 1907, für Jnſtallateure ein Vollkurſus
vom 3. Februar bis 28. März 1908.

Bernburg, 16. April. Jm hieſigen
Schloßgefängnis brach in der vergangenen
Nacht Feuer aus, das für die dort unter-
gebrachten Gefangenen leicht recht verhängnis
voll hätte werden können. Durch den in ihre
Zellen eindringenden beißenden Rauch wurden
ein paar Sträflinge aus dem Schlafe geweckt.
Sie ſchlugen alsbald Lärm, wodurch die Wache
und einige Schloßbewohner auf das Feuer,
das im Keller des alten Baues ausgebrochen
war, aufmerkſam wurden. Die Aufſichtsbe-
amten führten mit Hilfe der herbeigeeilten
Schutzleute die Gefangenen in den Sitzungs-
ſaal des Gerichtsgebäudes. Wie ſich heraus
ſtellte, waren die von den Gefangenen herge-
ſtellten Kokosmatten in Brand geraten, wahr
ſcheinlich durch das Schadhaftwerden eines
Schwefeltopfes. Etwa 600 Kokosdecken ſind
vernichtet. Die Feuerwehr ging dem gefähr-
lichen Element mit aller Energie zu Leibe,
und es gelang ihr auch, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken.

Torgau, 17. April. Jm Beiſein von
Vertretern der Landwirtſchaftskammer Halle
findet am 25. d. M. auf dem Kgl. Geſtüt
Graditz bei Torgau durch die Geſtütsdirektoren
Frhr. v. Sneden-Zirke und Engel-Wickrath
die diesjährige Muſterung der dreijährigen
Hengſte zu Landbeſchälern ſtatt.

Bitterfeld, 16. April. Jn Sanders-
dorf erſtickte heute morgen der in der Leutert
ſchen Maſchinenfabrik hier beſchäftigt geweſene
Schloſſergeſelle Karl Schütten berg in-
folge Einatmens giftiger Gaſe. Der Mann
war dort auf Montage.

Eilenburg, 16. April. Jn Roitzſch
fuhr ein durchgehendes Geſchirr des Förſters
Pripper in eine Schar ſpielender Kinder.
Das P erd traf das dreijährige Kind des Land
wirts Schröder am Kopfe.
zwei Räder des Wagens über das Kind hinweg.
Das Kind war ſofort tot.

Naumburg, 17. April. Unter Leitung
des Seminar-Oberlehrers Schlichting aus
Halberſtadt, dem der Seminarlehrer Schröck
aus Weißenfels beigegeben iſt, wird das hier zu
errichtende Königliche Seminar und die da
mit verbundene Präparandenanſtalt, mit eben-
falls einem Lehrer, in dieſen Tagen ihre
Tätigkeit in der ſtädtiſchen Schule am Kaiſer-
Wilhelmeplatz eröffnen. Die Schülerzahl
beider Anſtalten beträgt jetzt 33 reſp. 34.

Naumburg, 16. April. Zwiſchen Stadt
verordnetenver ſammlung und Ma-
giſtrat war bekanntlich ein Konflikt wegen
der Vergebung der Arbeiten bei Errichtung
des Clektrizitätswerkes entſtanden. Der Ma
giſtrat hatte im Gegenſatz zu den Stadtver-
ordneten dieſe der Firma Siemens übertragen,
während die letzteren des billigeren Angebots

die Spuren zeigen.
Außerdem gingen

Die

den Magiſtrat beim Oberverwaltungsgericht
an, das zu ihren Gunſten entſchied. Dieſes
Gericht entſchied, daß in dem angezogenen
Falle der Grundſatz der Städteordnung Platz
greife, wonach für alle Gemeindeangelegenheiten,
die nicht ausſchließlich dem Magiſtrat zuge-
wieſen ſind, die Beſchlußfaſſung beider ſtädti-
ſchen Kollegien erforderlich iſt, und entztehe
daher auch der Beanſtandung des Magiſtrats
den rechtlichen Boden.

Kahla, 16. April. Ein Vorfall über
die Dreiſtigkeit der Raubvögel iſt in Herms-
dorf beobachtet worden. Ein Raubvogel
hatte ſich auf einen Vogelkäfig vor einem
offenen Fenſter niedergelaſſen und wollte den
im Käfig befindlichen Vogel töten. Als das
Raubtier verſcheucht wurde, flog es in die
Höhe und nahm den Käfig ein Stück mit fort.

Jena, 16. April. Auf der Straße
zwiſchen Jena und Löbſtedt wurden Sonntag
nachmittag ein junges Mädchen und ein Knabe,
als ſie einem elektriſchen Motorwagen der
Straßenbahn ausweichen wollten, von einem
heranbrauſenden Auto mobil aus Braun
ſchweig erf a ßt. Das Mädchen wurde zehn
Meter weit mitgeſchleift und der Knabe um-
geſtoßen. Die beiden Verunglückten wurden
durch die Jnſaſſen des Automobils nach Jena
in eine Klinik gebracht, aus der der Knabe
aber, da er nur unbedeutende Abſchürfungen
erlitten hatte, ſofort entlaſſen wurde.
Eine ſpätere Meldung lautet: Das 18jährige
Dienſtmädchen Bardrock, das am Sonntag
abend auf der Löbſtedter Chauſſee von einem
Automobil erfaßt und eine Strecke weit ge
ſchleift wurde, iſt den dabei erlittenen ſchweren
inneren Verletzungen heute morgen in der
hieſigen Landesklinik erlegen.

Herzberg, 17. April. Auf das mit
Roggen beſtellte Ackerſtück des hieſigen Feld
hüters iſt von ruchloſer Hand etwa ein Zent-
ner Gift weizen ausgeſtreut worden.
Schaden kann dadurch zwar nicht verurſacht
werden, da aber im Volksglauben angenommen
wird, daß durch Ausſtreuen von Giftweizen
die Ernte verbrenne, ſo iſt wohl die ſchwarze
Tat aus Rachſucht und in großer Dummheit
verübt worden. Auf dem Friedhof zu
Kraupa wurde dieſer Tage von einem
Grabe ein herrlicher Päonienſtock (Pfingſtroſe)
herausgehoben und an einen anderen Ort
verpflanzt. Der rachſüchtige Grabesſchänder
hat ſich nicht einmal durch die Würde des
Ortes von ſeiner Untat abhalten laſſen.

Rudolſtadt, 16. April. Jm benach-
barten Kirchhaſel verunglückte geſtern Abend
beim Ballſpielen ein elfjähriges Mädchen
dadurch tötlich, daß es ein Holzſtäbchen,
das das Kind beim Spielen in der Hand
hatte, ſich ins Auge ſtieß. Das Stäbchen
drang bis in das Gehirn ein, ſo daß der
Tod des Mädchens nach voenigen Minuten
eintrat.

Weimar, 16. April. Zu dem bereits
gemeldeten ſchweren Automobilunglück,
dem ein koſtbares Menſchenleben zum Opfer
gefallen, wird noch folgendes geſchrieben:
Geſtern Abend gegen 9 Uhr hat an der Ecke
der Erfurter- und Lottenftraße das Automobil
des Rittergutsbeſitzers Brauns-Holzdorf
den 64 Jahre alten Kunſtmaler Schultze
überfahren. Das Automobbtl ſoll ſehr unſicher
gelenkt worden ſein, was allein die Urſache
des Unglücks geweſen ſei. Wie Augenzeugen
berichten, iſt es Schultze nicht möglich geweſen,
auszuweichen.
von ſeiner urſprünglichen Route ab und fuhr

direkt auf eine Plakatſäule zu, wobei es den
Straßenübergang kreuzte, Schultze erfaßte und
etwa 15 Meter fortſchleifte. Erſt knapp vor
der Säule machte es eine beinahe rechtwinklige
Wendung. Hier erſt ſcheint dem Verunglückten
der Schädel zermalmt worden zu ſein, wie

Das Publikum war über
das Verhalten der Jnſaſſen empört. Die
Erbitterung ſteigerte ſich, als ſie weiterfahren
wollten und erſt von den Hinzugeeilten ge
ſtellt werden mußten, wobei man die Wahr
nehmung machte, daß ſie ſtark angetrunken
waren. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Gerichtszeitung.
Halle, 16. April. Sieben Fleiſchermeiſter

in Bitterfeld waren angeklagt, im November
v. J. Hackfleiſch durch Zuſatz von Präſerveſalz mit
einer ſchwefeligen, der Geſundheit nachteiligen Säure
verſehen zu haben. Die Quantität der im Fleiſche
vorgefundenen Säure war jedoch nicht beſonders groß
geweſen. Auch behaupteten die Angeklagten, ſie
wüßten nicht, wie die Säure in das Fleiſch gekommen
ſei. Vom Schöffengericht in Bitterfeld waren ſie
daraufhin freigeſprochen worden. Auf die Berufung
der Amtsanwaltſchaft hob aber die Strafkammer heute
das freiſprechende Urteil auf und beſtrafte vier der
Angeklagten mit je fünfzig Mark, die übrigen drei
mit dreißig Mark Geldſtrafe. Für das Vorhanden-
ſein der Säure im Fleiſch ſeien die Fleiſchermeiſter
unbedingt verantwortlich zu machen. Die Geldſtrafen Fien deshalb hoch bemeſſen worden, weil

Das Automobil bog ſchroff

Stadtverordneten ſtrengten nun Klage gegen es eine bekannte Tatſache ſei, daß Präſerveſalz von
den Fleiſchern öfter verwortet werde, und weil trotz

der gerichtlichen Strafen immer wieder Verfehlungen
gegen das Verbot vorkämen.

Dresvhen, 15. April. Vor dem Kriegsgericht der
1. Diviſion Nr. 23 ſtanden der in Blaſewitz wohnende
58 Jahre alte frühere Oberſt des 104. Jnfanterie-
Regiments Freiherr von der Busſche-Jppen-
burg und der 24 Jahre alte Leutnant im 177. Jn-
fanterie- Regiment Pechvell, ein Sohn des General
auditeurs Pechvell, um ſich wegen Zweikampfes zu
verantworten. Wegen Kartelltragens war mitange-
klagt der Hauptmann im 177. Jnfanterie- Regiment
Hollmann. Der Zweikampf fand am 22. Januar
1907 in der Dresdener Heide ſtatt. Ueber ſeine Ver-
anlaſſung und ſeinen Verlauf wurde geheim ver-
handelt. Die beiden Duellanten wurden zu je drei
Monaten Feſtungshaft, der Kartellträger zu einem
Tage Feſtungshaft verurteilt. In der Urteilsbegrün-
dung wurde u. a. geſagt, daß die Duellanten ohne
Schuld moraliſch zum Zweikampfe gezwungen wor-
den ſeien.

Vermiſchtes
Potsdam, 17. April. Oberſtleutnant a. D.

Lothar von-Gerhardt, der ſeit dem 7. März d. J.
vermißt wurde, iſt heute früh in der Havel bei der
Pfaueninſel als Leiche an Land geſpült worden.
Durch eine Viſitenkarte, die in der Taſche des Toten
aufgefunden wurde, konnte die Leiche rekognosziert
werden. Die Potsdamer Polizei ſorgte dafür, daß
die Leiche nicht erſt, wie ſonſt üblich, beſchlagnahmt,
ſondern ſofort zur Beerdigung freigegeben wurde.
Es kann als ſicher gelten, daß Oberſtleutnant von
Gerhardt in einem Anfall geiſtiger Störung ſeine
Wohnung verlaſſen und ſpäter Selbſtmord be-
gangen hat.

Breslau, 17. April. Von dem herrſchaftlichen,
vierſtöckigen Neubau in der Kaiſer Wilhelm-
ſtraße 28, wo früher das Hotel Stadt Schweidnitz
ſtand, ſtürzte vormittags ein Seitenflügel ein. Sechs
Perſonen wurden unter den Trümmern begraben,
wovon drei, darunter der Baueigentümer und Architekt
Max Günther, ſchwerverletzt hervorgezogen wurden
Der Grund des Einſturzes wird darin geſucht, daß
die Maurerarbeiten bei
wurden.

Darmſtadt, 17. April. Jn Lengfeld tötete
der 40 Jahre alte Station Aſſiſtent Lan g ſeine
12 jährige Tochter, ſein Lieblingskind, mit dem Beile
und brachte fich dann ſelbſt mehrere Wunden bei, die
nicht tötlich waren. Anſcheinend iſt Lang geiſtes-
geſtört.

Rathenow, 17. April. Unter dem Verdacht,
den Eiſenbahnraub im Norderneyer Schnell-
zuge verübt zu haben, wurde heute der Arbeiter
Reſcher verhaftet Er hatte zuletzt in Wittſtock
unter dem Namen Joſeph Ebert gearbeitet. Man
wird ſich erinnern, welch großes Aufſehen es im
vorigen Sommer machte, als die Frau Geheime
Oberfinanzrat Nölle aus Groß Lichterfelde, die in
dem Bäderzug ſich mit ihren beiden Söhnen, ihrer
Tochter und deren Gouvernante nach Borkum Se-
geben wollte, in der Nacht zum 5. Juli in einem Ab-
teil I. Klaſſe gleich hinter Rathenow auf der Strecke
nach Stendal von einem Manne mit geſchwärztem
Geſicht überraſcht und zur Herausgabe von drei
Hundertmarkſcheinen unter Bedrohung mit einem Re-
volver gezwungen wurde. Das Geſicht des Räubers
war teilweiſe mit einer Stoffmaske verdeckt.

Kleines Feuilleton.
Hochwaſſer richtet in ganz Makedonien

enormen Schaden an. Der Eiſenbahnverkehr
ſtockt auf den meiſten Linien. Jn Ueskueb
ſteht das Armenviertel unter Waſſer. Die
Osdachloſen mußten in Eiſenbahnwagen unter-
gebracht werden. Jn Kopruelu und Gewßzli
ſind infolge Ueberſchwemmung mehrere Häu-
ſer eingeſtürzt und eine Anzahl Menſchen und
Vieh ums Leben gekommeu. Die Ortſchaf
Karaſuli ſteht unter Waſſer. Die Zufuhr von
Lebensmitteln nach Saloniki geſtaltet ſich
äußerſt ſchwierig. Die
ſteigen ganz bedeutend. Da der Verkehr mit
Serbien unterbrochen iſt, wird die Poſt über
Conſtanza geleitet.

Zu den geheimnisvollen Munitions-
funden ir England wird gemeldet: Jetzt
ſtellt es ſich heraus, daß die Verſchickung
von Waffen und Munition für die ruſſiſchen
Revolutionäre auch von Deutſchland aus
erfolgt iſt. Aus dem Lübecker Hafen ſind
nach behördlichen Ermittelungen in den letzten
zwei Monaten an 900 Kiſten mit Waffen
und Munition unter falſcher Deklarierung nach
den finniſchen Häfen ausgeführt worden. Die
Mehrzahl der falſch deklarierten
ſendungen ging unter engliſcher Flagge.

Die „leihweiſe“ Fahne. Einem Verein fehlte
zu einer Feſtlichkeit eine Fahne. Da Mittel zur Be
ſchaffung einer ſolchen nicht vorhanden waren, kam
der Vorſtand auf den Gedanken, die Fahne von einem
Verein des Nachbarortes, der zwei Fahnen ſein eigen
nannte, zu leihen. Man fragte in dieſem Sinne an,
ob man die Fahne nicht leihweiſe erhalten könne, er
hielt aber von dem Verein mit den zwei Fahnen die
prompte Antwort: „Wir haben nur zwei Fahnen.
Eine „rotweiße“ und eine „grünweiße“. Eine „leih-

Lebensmittelpreiſe j

Waffen-

ſtarkem Froſt fortgeſetzt

r
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weiſe“ haben wir nicht.“

Raub im Bahnzuge. Wie wir dem
„Mattino“, dem Kurier für Neapel, ent-
nehmen, wurden dem praktiſchen Arzt Dr.
Hermann Bergeat aus München, der zur
Zeit in Neapel weilt, 770 Lire in Papieren
der Banca d'Ftalig von Gaunern geraubt.
Dr. Bergeat hatte in einem Vorort Neapels,
in Torre del Greco, ein Coupee 1. Klaſſe des
Zuges beſtiegen, der um 1 Uhr 15 Minuten

mittags mit dem Ziel Sorrent abging. Jn
der nächſten Station di Torre Annunziata
ſtiegen ſechs elegant gekleidete junge Leute in
das Coupee ein, die das Gehaben von Mit-
reiſenden zeigten, ein Gedränge im Coupee
verurſachten und neben dem Deutſchen Platz
nahmen bis der Stationsvorſtand das
Zeichen zur Abfahrt des Zuges gab. Als-
dann ſprangen die ſeltſamen Paſſagiere plötz-
lich vom Trittbrett des Coupees ab und der

D. fur h u n inſtinktiv149 en D. Wal mineſofort nach ſeiner Brieftaſche: ſie war mit
den Bahnräubern verſchwunden. Bis jetzt
gelang es noch nicht, der Diebe und ihrer
Beute habhaft zu werden.

Poſt- Filiale im Mittelpunkt der
Stadt.

(Eingeſandt.)
Die Lektüre des Wolf'ſchen Vortrags im

„Kreisblatt“ über Merſeburgs Vergangenheit
legt mir die Frage nahe, wobei ſich das
Publikum, das auf der Poſt zu tun hat,
beſſer geſtanden hat hinſichtlich der Lage der
Lokalitäten, bei der in der Breitenſtraße oder
bei der in der Bahnhof Straße

Jn großen Städten, wie Halle, Leipzig,
Frankfurt, München uſw. liegt die Hauptpoſt
mitten in der Stadt, und das mit Recht,
und in der Nähe des Bahnhofs, auf welche
die Poſt nun einmal angewieſen iſt, iſt jeweils
nur ein Filial-Amt errichtet. Jn kleineren
Städten läßt ſich das nicht durchführen, dort
ſucht es die Poſt zu ermöglichen, meiſt mit

Erfolg, das Poſtgebäude in die Nähe des
Bahnhofs zu bringen, wie es auch hier in
Merſeburg der Fall iſt.

Wir wollen doch nicht verkennen, daß der
ganze öſtliche Stadtteil, der Neumarkt, Meuſchau,
und auch das Zentrum, ebenſoder Südoſten, zum
Teil wenigſtens, ein großes Jntereſſe daran
hätten, wenn auf dem Markt oder deſſen
nächſter Nähe ein Filigl-Amt mit beſchränktem
Dienſt eingerichtet würde in einem zu mie-
tenden Lokal. Ausſcheiden würden von vorn-
herein der geſamte inner dienſtliche Poſt
der Paket, der Telegraphen, der Telephon-
und der Wertbriefe- Verkehr. Dagegen könnte
die Annahme von Einſchreibebriefen und Poſt
Anweiſungen, der Verkauf von Wertzeichen,
die Ausgabe gewöhnlicher Briefe und Zeitungen
an Behörden und Private, die ihre Poſtſachen
abholen laſſen, ganz gut vom Filial-Amt aus
erfolgen. Für diefenigen Geſchäftsleute, welche
im Zentrum der Stadt wohnen, würde das
gewiß eine Erleichterung und Zeiterſparnis
bedeuten.

Der poſtaliſche Verkehr wächſt hier von
Jahr zu Jahr, im Poſtamtsgebäude find zwar
Räumlichkeiten zur Genüge vorhanden, deſſen
ungeachtet iſt die Sache wert, in Erwägung
gezogen und vielleicht einmal in der Hondels-
kammer zur Sprache gebracht zu werden.

c.

Letzte Nachrichten.

Jnnsbruck, 17. April. Vom Südabhange
des Almejurſtockes in der Lechtaler
Kette erfolgte vorgeſtern Abend ein un ge-
heuerer Felsſturz. Der Weiler Bach
in der Gemeinde Naſſerein am Arlberg war
äußerſt gefährdet. 10 Meter vor dem letzten
Hauſe dieſes Weilers machten die Trümmer-
maſſen halt. 80,000 Quadratmeter guter
Wieſengrund wurden überſchüttet. Das
Grundſtück des Bauern Hutter iſt total ver
nichtet und der Mann ruiniert. Schon Mittags
hörte man ſo heftiges Krachen, daß die ge-
fährdeten Häuſer verlaſſen werden mußten.
Hoch oben wurden immer größere Riſſe be
merkt; zur Dämmerſtunde erfolgte der Fels-
ſturz, der ungefähr eine Million Kubikmeter
umfaſſen dürfte.

üGeorun—unnwaaaaaanaeu

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Bei wird
Magen u. Kasseloſ
Darmleiden Hafer-Kakao

als Kräftigungsmittel tausendfach ärztlich
empfohlen. Nur echt in blauen Kartons
à 1 MK., niemals lose.
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Ischias, Gicht, Nerven- u.
VFrauenkrankheiten,

M Rheumatismus.
ſ

Gute Heilerfol e der Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ. irröm. Bader, ool, Fichtennadel-, Schwefel-, ge ſaure Bäder
auch mit Sol Packunge n Vorz. Maſſagen, Koſtenheißluftbäder,
Beſtrahlungen mit Dampf. Zu einer Badekur iſt jetzt die beſte

Zeit, jeder Verſuch führt zu dauernder Kundſchaft.
Zeitgem. eingerichtet.

Dampf- 8 Warmbad.
Leunaerstr. 4. (743 F

Preiſe mäßig.
Proſp. gr. u. freo.

Carl Koch

Muttermilch.
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S S eM B.Vertreter: s Kburher Fahrradhano. Mersehurg.

Epfolgreichen,
angenehmoer,

bier Kurort.

L/ebenwe/ da
Eſsenmoo/ b

D Provinz Sachsen.
Prospektoe durch de

Badedjpehtifon.

Die l erseburger

Kreisblatt -Druekerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-. Trauerbriefen
U.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen,

e
S. W.

S S e

feinsres PFflanzenferr
zum Rochew,

Pro ten u. vacken.

Dr. Michaelis
Fichel-akKaoV k h

von Herzten erprobt bei Iagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkal,

Sleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten

In Ro.,
III. 2.50

u. Probe-Dosen

50 Pfg.

Ro.

[IIk. 1.30

Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen,

Elleinige Fabrikanten: GSebrücler Stollwerck, 5 Cöln.

J Hüthel, Unteraltenburg;

Wer seine Kinder lieh hat
giebt ihnen
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langjährig bewährten

Mährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde

L

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
WaltherBergmann, Got thardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;

Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kaynga: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel,Gatterſt: dt bei Querfurt:

Bäckermeiſter;
G. Rothe;

Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner; (1755
Radewell Albert Traeger;

Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.
4 Ragel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;

Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

e

Santa Bäckermeiſter.
a rann e nm an eh S S 3Gr e e

Vleich S
Döoarantirt ch Garantirt chiorfret

gibt o. d. halt e hlengeng

Wweis se Wäsche

Germanifche
Fiſchhandlung

Smyfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

S Schollen, Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,
W. Kräzähmmer.

das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. Oktober d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31 pt.

im Kontor. (726
Kaldaunc

Rob. Moßehhurag

Gelder
anf Acker-Hypothels ſind aus-
zuleihen durch Bankhaus (746
Friedmann 8 S6.,
alle a. S., Poststr. 2.
AlsPflanzkartoffeln

hat kleine Poſten abzugeben
von

Kaiſerkrone,
Jmperator,
Frauenlob,
Up to date,
Braunſchweiger Salat,
Maercker,
Brocken,
Leo

größtes Lager in allen

Domüne Schladebaeh.

Farben z. bill. Preiſen.
Otto Stiebritz

I pke Gotthardtsſtr. 9.

Aufarbeiten u. Färben getr. Zöpfe.

ealeg
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Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maoercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia.
vis à vis den Prancke'schen

Stiftungen.
S Saale-Zeitungs-Passage,
empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Fügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zablung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
instit wut empfohlen.

Telephon Xr. 3219.

Neuizer otoren
für alle Gasarten und flüſſigen Brennſtoffe.

In allen Größen von -2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.

Brgin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- fabrik DeutzJngenieur-Burean u. Werkſtatt Voipais S n 1.
e S

Die diesjährige Der Bazar zum Beſten des vaterl.un S Frauen Vereins findet am Sonntag a n.Wrühjahrs Montag, den 26. u. 27. Mai ſiott
Vertreter-Versammlung Wir bitten herzlich, demſelben eine glei he

Teilnahme wie früher zuwenden zu wollen
findet am und ihn, ſowohl durch reichliche Einſendur

von Gaben, wie durch rege Beteilig
beim Verkauf derſelben, freundlichſt zu
unterſtützen.

Zum Empfaug von Gaben ſind die
Vorſtandsmitglieder bereit:

Freiſrau v. d. Recke, Frau Marie BlaFrau Bartels, Frau v. Behr, Frau Bit rn
Frau v. Borcke, Frau Dr. Eylau, Fr r
Gräfin d'Haußonville, Frl. v. Kat
Frau Küſter, Frau Rohde, Frl. Schra

Sonntag., den 28. April er.,
nachmittags 3 Uhr

im Saale der „Reichskrone“ in
Merſeburg, kleine Ritterſtraße, ſtatt,
wozu die Vereinsvertreter eingeladen
werden.

Die vorausgehende Sitzung unſeres

Vorſtandes beginnt um 3 Uhr im aFrl. Triebel, Frau v. Wangelin, rau
rdezimmer.Gardezin Werther, Frau v. Wolff.Mit Rückſicht auf den unter Poſ. ſt

Wiesenverpar ung9 der nachſtehenden Tagesordnung
aufgeführten Vortrag des Herrn

Die Grasnutzung mehrerRittergut Collenbey gehört gen WePaſtor Ballien-Spergau erſuchen wir,
den ſämtlichen Mitgliedern der Ver in Collenbeyer Flur gelegen, und

auf 1 oder mehrere Jahre verpachtet.

w

eine den Beſuch der Verſammlung
zu empfehlen, indem wir um ihr
Erſcheinen kameradſchaftlich erſuchen. Bedingungen liegen für P ieb

Tagesordnung: haber im Geſchäftszimmer di ter1. Prüfung der Vertreterlegitima- guts Schkopau zur gefl. Einſicht

tionen, Rittergut Schkopau b. Merf2. Verleſung und Genehmigung des e
Protokolls überdie Herbſtvertreter- averſammlung 1906, Klettenwurzel Haar o

3. Rechnungaslegung für 1906, von Carl Jahn in Gotha
4. Referat über den fünften ordent feinſtes, beſtes Toilettenöl zur

lichen Vertretertag des Regierungs Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne
JBezirks-Verbandes, ares, zur Reint-5. Referat über die den Mitgliedern Se d vrhee und Be

des Verbandes im Jahre 1906 ſeitigung der S nen. Seit über
bewilligten Unterſtützungen und Jahren eingeführt, bewährt W
die Fechttätigkeit im Jahre 1906. J herall von der Kundſchaft rühmlis

6. Referat über die vom deutſchen empfohlen. Allein zu haben
Kriegerbunde abgeſchloſſenen Ver Flaſchen mit Siegel und Firma de
ſicherungsEmpfehlungs- Verträge à K—erfertigers verſehen à 75 Pf. und

und die zu ihrer Durchführung 50 Pf. bei 444
erforderliche Organiſation, r. Guſt. Lots Nachf-Wahl eines Vertreters fur de l
Abgeordnetentage in Thorn vom

6. bis 8. Juli 1907, e. e 3.8. Beſprechung der Tagesordnung a sche mit
für den Abgeordnetentag in Thorn dund eventuell Wahl eines Ver- l S
treters zur Generalverſammlung S N. 4der Bundesſterbekaſſe 25 ihrer eSatzungen), uasc en9. Vortrag des Herrn Paſtor Ballien wäscht am best
Spergau über Seydlitz,

10. Verſchiedenes und Anträge aus
der Verſammlung.

Wir machen darauf aufmerkſam,
daß Vereine, welche ohne genügende
Entſchuldigung der Verpflichtung zur
Entſendung ihrer Vertreter nicht ent
ſprechen, für jeden Fall an die Ver-
bandskaſſe den Betrag von zwei Mark
zu zahlen haben.

Mit kameradſchaftlichem Gruß!

e
Stellung retär, Verwalter

erh. jg. Leute nach
2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (623
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss

Stadttheater in Halle.
Freitag, 19. April, abds. 7Umtauſchkart. vngiltig: Salome.S

Graf d'Haußonville.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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